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Hohes Interesse  
am Thema  

„Geringe Literalität“  
seitens der adressierten  

Fachkräfte

Arbeitsthese

In sozialraumorientierten Angeboten der  
Wohlfahrtspflege bestehen gute Chancen 
zur Ansprache und Unterstützung von  
gering literalisierten Menschen.

Nennungen

Tagesangebote für Kinder: 203

Familie, Jugend und Frauen: 147

Bildung und Weiterbildung: 102

Arbeit und Arbeitslosigkeit: 86

Migration: 73

Armut und Grundsicherung: 27

Nennungen

Selbsthilfekontaktstellen: 26

Offene Ganztagsschulen: 25

Sucht- und Gefährdetenhilfe: 21

Schuldnerberatung: 15

Straffälligenhilfe: 13

Sonstige: 61

Rücklauf aus folgenden Handlungsfeldern

Mehrfachnennung möglich (799 Nennungen bei N=513 Personen)



Arbeitsthese 
bestätigt

87% der Fachkräfte nehmen geringe Literalität  
bei der sie aufsuchenden Klientel wahr oder sie 
vermuten diese zumindest.

Sensibilisierung  
der Fachkräfte  
lohnt sich

Mehr als 1/3 der Fachkräfte hat zwar Lese- und Schreib-
schwierigkeiten wahrgenommen, diese aber bisher noch nie 
angesprochen.

Ansprache des 
Klientels ist  
chancenreich

Geringe Literalität ist seitens der  
Ratsuchenden wenig tabuisiert. 

Hohe Bekanntheit 
von Unterstützungs-
angeboten

82% der Fachkräfte kennen Informations- und Unterstützungs-
möglichkeiten für Personen mit geringen Lese- und Schreib-
fähigkeiten.

Sozialraum-
orientierter Ansatz  
ist tragfähig

Geringe Literalität tritt in vielen Handlungsfeldern 
sozialer Arbeit auf. Daraus lässt sich der sozialraum-
orientierte Ansatz als tragfähig ableiten.

Fazit der Umfrage



87%
der Fachkräfte  

nehmen geringe Literalität 
wahr oder sie vermuten 

diese zumindest.

Wahrnehmung geringer  
Literalität

Der Anteil der Klientel mit Lese- und 
Schreibschwierigkeiten liegt im Durchschnitt 
bei 11% – 20 %.

Durchschnittlich betreut eine Fachkraft 40 
Klient*innen pro Monat.

n = 502 Personen, die im Rahmen ihrer Beratungs- und 

Begleitungstätigkeit im Laufe eines Monats Kontakt zu 

Ratsuchenden haben



Armut und 
Grundsicherung

Migration

Straffälligen-
hilfe

Arbeit und
Arbeitslosigkeit

Schuldner- 
beratung

Sucht- und  
Gefährdetenhilfe

Handlungsfelder für die  
aussichtsreiche Ansprache 
von geringer Literalität

Fachkräfte aus diesen Handlungsfeldern 
nehmen geringe Literalität besonders häufig 
wahr.

Daher erscheinen diese Handlungsfelder 
besonders aussichtsreich für die Ansprache 
von gering literalisierten Erwachsenen.



156 Personen, mehr als ¹/³ aller befragten 
Fachkräfte, haben ausschließlich diese 
Antwortoption gewählt.

Die Personen  
haben es mir gesagt.

Die Personen  
haben es mir auf  

Nachfrage bestätigt.

Ich habe es gemerkt, 
aber die Personen nicht 
darauf angesprochen.

Geringe Literalität ist seitens der Rat-
suchenden wenig tabuisiert.

Mehrfachnennung möglich (645 Nennungen bei n = 437 Personen, die unter ihren Ratsuchenden Lese- und Schreib-

schwierigkeiten wahrgenommen haben)

200
Fachkräfte

144
Fachkräfte

301
Fachkräfte

Grundlagen der Einschätzung zur geringen Literalität



Bekanntheitsgrad der Angebote bei Fachkräften* Verweis der Fachkräfte auf Lernangebote**

* n = 513 Personen – Mehrfachnennung möglich (882 Nennungen)

** n = 371 Personen, die unter ihren Ratsuchenden Lese- und Schreibschwierigkeiten wahrgenommen haben und  

 Unterstützungsmöglichkeiten kennen

Offene  
Lernangebote 
(Lerncafés)
= 132

Kursangebote 
(Lese- und  
Schreibkurse für 
Erwachsene)
= 381

Digitale Selbst- 
lernangebote 
(vhs-Lernportal)
    = 122

Informations- 
angebote  
(ALFA-Telefon)
= 116

Andere
   = 41

Keine 
bekannt
= 90

41% 
informieren über 
entsprechende 
Lernangebote

28% 
informieren eher
nicht

23% 
entscheiden  
von Fall zu Fall

8% 
keine 
Angabe

Lern- und Unterstützungsmöglichkeiten


